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anerïennt, bte allgemeinen ©runbfâfee beê ©tat§=

redjtê, unb roie ber 3teiajëtag auf bem SBege ber

©tatfeftftetlung beifpielâroeife ben 13. Hauptmann
beâ Snfanterieregimentâ (im ©anjen 105 neue

£>auptmannêfteUen, aufjer 18 für 23atjern) über
ben Slnfajlag beâ UJcilitârgefefceê IiinauS im ©tat
für 1877/78 genehmigt bat, fo ftetjt eâ ibm frei,
bergleidjen ©teilen alâ ïûnftig roc-gfaUenb, b. x). bei

©rlebigung nidjt roieber befefebar ju erflären; bie

©ebälter für bie einmal auf ©runb bauernber 33e=

roifligung befefeten ©teilen bilben felbftoerftänblidj,
ebenfo roie für bte ©ioilbeamtenfteUen, eine gefe|j=

lidje SSerpflidjtung beâ [Mdjeë, roeldje nidjt burdj
einfadje 2lbïet)nung beâ ©tatêpoftenâ aufgetjoben
roerten ïann. 3n biefer 33ejiebung ftetjt aber

ebenfo mie bei ber SUtfredjterbaltung ber befonberen

Formationen baë S3ubgetredjt beâ 33unbeâratbeê
bem beâ 9teid)Stagâ nidjt gleidj: nadj ausbrûcîli*
djer S3eftimmuitg im Slrt. 5, Slbfafe 2 ber Uietajë«

oerfaffung fönnen Slenberungen an ben „beftetjenben

©inrittjtungen" beë £)eerroefenë im SSunbesratb nidjt
abgeändert toerben, roenn bie Stimme beë Sßräfi*

biumë, alfo beâ Aatferê, fiaj bagegen erïlârt.
©ie ©abreê beë SRetctjêtjeereê, roie baë uTiilitâr*

gefefc biefelben aufjäfjlt, finö febodj nur ©djemata,
roeldje ein reetteë ©afein erft burdj bie SluojüÜung
mit einer geroiffen uTJannfdjaftêjaljt erbalten, ©ë

roäre baber ïorreît geroefen, roie audj oon ©neift
In ber Aonfliïtëjeit oerlangt rourbe, baf? eine für
bie griebenijeit burdjfdjnittlidj erforberlidje Sluâ»

füHung im ©injelnen aufgefûtjrt roorben roäre; auê
ber uTiultipliïation unb Slbbition biefer $abten bàtte/
ftdj bann eine ©urajjdjuittêprâfenjjiffer im ©an*

jen ergeben, ©ie Diegierung bat eê jebodj, um
für bie SSertbeilung im ©injelnen bem Äaifer einen

größeren ©pielrautn ju geftatten, oorgejogen, nur
eine ©efammtprâfenjjiffer feftftetfen ju laffen, unb

jroar in ber SSebeutmtg einer SJcarimaljiffer, roeldje

ju feiner $eit überfdjritten roerben ïann, roätjrenb
eê jur ©rmöjjigung ber ©tatêanfâtje nidjt auëge*
fdjloffen unb jiemlidj ftänbige Siegel ift, bafj bie

©ffeftioftärfe beê ftetjenben £>eereê in geroiffen SJ3e=

riobett beê ^atjreg erbeblidj tjinter ber SDcarimal*

jiffer jttrüctbleibt. ©ie redjtlidje 33ebeutung ber

feften Sßräfenjjiffer ift, bafj fie nadj jroei ©eiten
eine ©djrante bilbet; einmal für bie auë bem

SBebrgefeij ftdj ergebenbe formelle SSeredjtigung unb
felbft S3erpflidjtung beë Äaifere, bie jäbrlid) ale
bienfttauglid) auêgemufterten SBebrpftiajtigen fämmt*
Udj einjufteUen unb 3 ^abre bei ben galjnen ju
bebalten, roorauê ftdj beïanntlidj eine bie fefte S3rä*

fenjjiffer roeit überfteigenbe ©ffeïtioftarïe beê £>ee=

reâ ergeben roürbe; anberfeitë für ben deidjêtag,
inbem er bte auf ©runb ber gefetjlid) feftftetjenben
Sßräfenj aufgefteüten 33erpftegungêanfâfje nidjt oer*
roeigern ïann, fo bafj itjre ©rmäfjigung burdj jeit»
roeife „ulcanquementë" oon ber freien 3uftimmung
ber uTcilitäroerroaltung abbängig ift. — %n ber

griebenepräfenjftärfe ift aber nidjt nur bie jur
SluefüHung ber gefefcltdj feftftetjenben ©abreô er*
forberlidje uTcannfajaft, fonbern audj bie ber be=

fonberen Formationen einbegriffen, fo bafj ber

Sïieidjëtag eê burdjfefeen ïa.tn unb burdjgefeijt tjat,
bafj bie SJermebtuttg ber letzteren beifpielâroeife bei

ber ©ifenbafjntruppe burdj eine 23erringerung ber

übrigen ©abreê ïompenfirt roerben müfjte. ©age»

gen ift nidjt einbegriffen bie ©inberufung ber ìRe*

ferne* unb Sanbroebtmannfdjaften ju ben gefeijlidjen
Uebungen, unb baê ©leidje roürbe non ber jefct in
SSorfdjlag gebradjten ©inberufung ber ©rfafcrefer*
oiften erfter Älaffe gelten, roenn eê nidjt möglid)
ift, in biefer SBejietjung einen SSorbebalt ju madjen.

Sfiati) ben gefefclidjen S3eftimmungen über bie

Slttefübrung ber allgemeinen SBebrpflidjt tonnte
btstjer bie "Ueberroeifung jur ©rfafjreferoe im pvaï*
tifdjen ©rfolge ale eine Befreiung oon ber aftioen

©ienftpflidjt in griebenëjeiten gelten, gür bie

©rfafjreferoe erfter Älaffe ânbert fidj bieê nameut*

lidj aud) binftdjtlid) ber Stuêroanberungêfreujeit.
©ie ©auer ber ©rfafereferoepfiidjt roirb jebod) ba=

burdj nidjt berütjrt, fo baf3 audj ©iejenigeu, roeldje
bie Uebungen gemadjt b^ben, naaj fünf Sauren

jur ©rfafcreferDe jroeiter Älaffe übergeben, alfo
nidjt etroa audj ben Sanbroetjrûbungen unterliegen.

S^
Uetjer îllifdjûffuttu btv %ambmve.

A ©oU man bie Stamboure abfdjaffen, ftnb fie

entbetjrlictj, überflüffig ober fdjâblidj ©iefeê ift eine

grage, roeldje man in ber neueften geit oielfadj
befprodjen bat. Sflent SRabrttng bQt biefe grage
burd) ben 23efdjtuH beê franjôfifajen Äriegeminifterö
ertjalten ; bodj man rourbe fidj febr irren, roenn

man glaubte, bafj biefer in granïceiaj allgemeine
33ißigung gefunben babe.

3m „journal beë ©ébatê" bridjt Sluguft ^acquot
eine Sanje für bie burd) einen ©rlaf? beê Äriegä*
minifterô mit bem Untergange bebrobten ïamboure
unb madjt bei biefer ©elegenbeit ber beutfdjen Slrmee

grofje Äomplimente. ©a bie SEamboure nodj bei betn

gefte oom 14. ^uli in Songàjatnpê itjreê ©ienfteë
malten follen, tjofft er, bafj eê genügen roerbe,

fidj ein militärifdjee ©djaufpiet biefer Slrt otjne

©rommelfdjlag unb lebiglid) mit S3egleitung oon
33laëinftrumenten oorjuftellen, um ^ebermann oott
ber Unentbebrlidjïeit beë halbfette ju überjeugen.
ïïloaj oiel nüfclidjer ale bei ber Sßarabe fei aber
ber îambour auf ben 2Rärfajen unb ©djladjtfelbern:
3Jian muf? bie ©romtnel niajt nur oom ©tanbpttnfte
beê ungefdjicften Weitere ïennen, ben itjr Älang aller*
bingê beläftigen mag; man muf? niemalê nadj einem

anftrengenben îagemarfaje nodj eine Sïntjôtje ju
erfteigen getjabt baben, roobet bie Çorniften ben

Sltbem oerloren ober baë ïïftunbftitcf ibnen in bie

obnmädjtigen Sippen fdjnitt, man muf? mit einem

SBort niemalê oier Wann ine getter ju fübren
getjabt baben, um ernftlidj an bie Slbfdjaffung ber
©rommein ju benfen. ©ie -Kote beë ©ignalbornë
ift beiter unb am Sßlafee, roo ber ©olbat aUenfaüe
jebeâ OWjmittelâ entbebren fonnte ; roenn aber ber

SSiann unter ber ©trapaje erliegt, roenn fein ®e*

bor in bem Särm beë ©efdjüfe* unb ©eroebrfeuerë

nidjtê mebr unterfdjeibet, gibt eê nur nodj ben
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anerkennt, die allgemeinen Grundsätze des Etats
rechts, und wie der Reichstag auf dem Wege der

Elalfeststellung beispielsweise den 13. Hauptmann
des Infanterieregiments (im Ganzen 1V5 neue

Hauptmannsstellen, außer 18 für Bayern) über
den Anschlag des Militärgesetzes hinaus im Etat
sür 1877/78 genehmigt hat, so steht es ihm frei,
dergleichen Stellen als künftig wegfallend, d. h. bei

Erledigung nicht wieder besetzbar zu erklären; die

Gehälter für die einmal auf Grund dauernder
Bewilligung besetzten Stellen bilden selbstverständlich,

ebenso wie für die Cioilbeamtenstellen, eine gesetzliche

Verpflichtung des Reiches, welche nicht durch

einfache Ablehnung des Etatspostens aufgehoben
werden kann. In dieser Beziehung steht aber
ebenso wie bei der Aufrechterhaltung der besonderen

Formationen das Budgetrecht des Bundesraihes
dem des Reichstags nicht gleich: nach ausdrücklicher

Bestimmung im Art. 5, Absatz 2 der Reichs»

Verfassung können Aenderungen an den „bestehenden

Einrichtungen" des Heerwesens im Bundesrath nicht
abgeändert werden, wenn die Stimme des

Präsidiums, also des Kaisers, stch dagegen erklärt.
Die Cadres des Ncichsheeres, wie das Militärgesetz

dieselben aufzählt, sind fedoch nur Schemata,

welche ein reelles Dasein erst durch die Ausfüllung
mit einer gemissen Mannschaftszahl erhalten. Es
wäre daher korrekt gewesen, wie auch von Gneist
in der Konfl>klszeit verlangt wurde, daß eine für
die Friedenszeit durchschnittlich erforderliche
Ausfüllung im Einzelnen aufgeführt worden wäre; aus
der Multiplikation und Addition dieser Zahlen hätte/
stch dann eine Durchschnittspräsenzziffer im Ganzen

ergeben. Die Negierung hat es jedoch, nm
für die Verlheilung im Einzelnen dem Kaiser einen

größeren Spielraum zu gestatten, vorgezogen, nur
eine Gesammtpräsenzziffer feststellen zu lassen, und

zwar in der Bedeutung einer Maximalziffer, welche

zu keiner Zeit überschritten werden kann, während
es zur Ermäßigung der Etatsansätze nicht
ausgeschlossen und ziemlich ständige Regel ist, daß die

Effektivstärke des stehenden Heeres in gewissen
Perioden des Jahres erheblich hinter der Maximal-
ziffer zurückbleibt. Die rechtliche Bedeutung der

festen Präsenzziffer ist, daß sie nach zwei Seiten
eine Schranke bildet; einmal für die aus dem

Wehrgesetz stch ergebende formelle Berechtigung und
selbst Verpflichtung des Kaisers, die jährlich als
diensttauglich ausgemusterten Wehrpflichtigen sämmtlich

einzustellen und 3 Jahre bei den Fahnen zu
behalten, woraus sich bekanntlich eine die feste

Präsenzziffer weit übersteigende Effektivstärke des Heeres

ergeben würde; anderseits für den Reichstag,
indem er die auf Grund der gesetzlich feststehenden

Präsenz aufgestellten Verpflegungsansätze nicht
verweigern kann, so daß ihre Ermäßigung durch
zeitweise ..Manquements" von der freien Zustimmung
der Militärverwaltung abhängig ist. — In der

Friedenspräsenzstärke ist aber nicht nur die zur
Ausfüllung der gesetzlich feststehenden Cadres
erforderliche Mannschaft, sondern auch die der

besonderen Formationen einbegriffen, so daß der

Reichstag es durchsetzen ka.in und durchgesetzt hat,
daß die Vermehrung der letzteren beispielsweise bei

der Eisenbahntruppe durch eine Verringerung der

übrigen Cadres kompenfirt werden mußte. Doge»

gen ist nicht einbegriffen die Einberufung der
Reserve- und Landwehrmannschaften zu den gesetzlichen

Uebungen, und das Gleiche würde von der jetzt in
Vorschlag gebrachten Einberufung der Ersatzreservisten

erster Klaffe gelten, wenn es nicht möglich

ist, in dieser Beziehung einen Vorbehalt zu machen.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen über die

Ausführung der allgemeinen Wehrpflicht konnte

bisher die Uebermeisung zur Ersatzreserve im
praktischen Erfolge als eine Befreiung von der aktiven

Dienstpflicht in Friedenszelten gelten. Für die

Erfatzreserve erster Klasse ändert sich dies namentlich

auch hinsichtlich der Ausmanderungsfreiheit.
Die Dauer der Ersatzreservepflicht wird jedoch
dadurch nicht berührt, so daß auch Diejenigen, welche

die Uebungen gemacht haben, nach fünf Jahren
zur Ersatzreserve zweiter Klasse übergehen, also

nicht etwa auch den Landwehrübungen unterliegen.

Ueber Abschaffung der Tamboure.

Soll man die Tamboure abschaffen, sind sie

entbehrlich, überflüssig oder schädlich? Dieses ist eine

Frage, welche man in der neuesten Zeit vielfach
besprochen hat. Neue Nahrung hat diese Frage
durch den Beschluß des französischen Kriegsministers
erhalten; doch man würde sich sehr irren, wenn
man glaubte, daß dieser in Frankreich allgemeine
Billigung gefunden habe.

Im „Journal des Débats" bricht August Jacquot
eine Lanze für die durch einen Erlaß des

Kriegsministers mit dem Untergange bedrohten Tamboure
und macht bei dieser Gelegenheit der deutschen Armee

große Komplimente. Da die Tamboure noch bei dem

Feste vom 14. Juli in Longchamps ihres Dienstes
malten sollen, hofft er, daß es genügen werde,
sich ein militärisches Schauspiel dieser Art ohne

Trommelschlag nnd lediglich mit Begleitung von
Blasinstrumenten vorzustellen, um Jedermann von
der Unentbehrlichkeit des Kalbfells zu überzeugen.
Noch viel nützlicher als bei der Parade sei aber
der Tambour auf den Märschen und Schlachtfeldern:
Man muß die Trommel nicht nur vom Standpunkte
des ungeschickten Reiters kennen, den ihr Klang
allerdings belästigen mag; man muß niemals nach einem

anstrengenden Tagemarsche noch eine Anhöhe zu
ersteigen gehabt haben, wobei die Hornisten den

Athem verloren oder das Mundstück ihnen in die

ohnmächtigen Lippen schnitt, man muß mit einem

Wort niemals vier Mann ins Feuer zu führen
gehabt haben, um ernstlich an die Abschaffung der

Trommeln zu denken. Die Note des Signalhorns
ist heiter und am Platze, wo der Soldat allenfalls
jedes Reizmittels entbehren konnte z wenn aber der

Mann unter der Strapaze erliegt, wenn sein Gehör

in dem Lärm des Geschütz- und Gewehrfeuers
nichts mehr unterscheidet, gibt es nur noch den
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bumpfen ©on ber ©rommel,' ber auf itjn roirfen
unb feinem ganjen Äörper burctj etite Slrt oon
ptjrjfifdjer ©djroingung bie ©nergie, bie ibn oerlaf*
fen roottte, roiebergeben fann. Uub roeldjen ©runb
madjen bie SJieformer geltenb? ©ie geben oor, mit
ber Slbfdjaffung in jebem Dcegiment einige Äom»

battanten ju geroinnen, roeil ber Sffìann, ber eine

©rommel trägt, niajt mitfedjten ïann. ©ie £>or*

niften, roeldje jum Singriff blafett ober anbere ©ig*
naie geben, finb ebenfaüe feine Äombattanten. ©aë

ift aber nur ein SSorroanb unb einen oernünftigen
©runb ïônnen roir niajt abfetjen. ©ie Sßreufjen,

bie man oft am unreajten Sßtafee nadjabmt, bie

aber jebenfaUê ïïReifter in ber Äunft finb, an ben

©ffettioen ju fparen, finb niemalê auf bie 3ibee

oerfalten, ben SKann, roeldjer bie Slnberen mar*
fajirttt maajt, aie roertbloë beifeit ju fajieben. ©ie
Sßreufjen baben etroaê roeniger ^ntenbanten unb

militärifdje SJerroaltungêbeamte, ale roir, unb ben*

ïen auaj nidjt baran, itjre 3ût)t ju oermebren; aber

fte begnügen ftaj nidjt einmal mit ben ©rommlern,
fonbern baben audj noaj Pfeifer, ©en Trommlern
baben Tte nur itjre Trommel abgeïûrjt, roeil fte

ibnen beim Warfajiren unbequem roar. Slnaj roir
baben bieê naaj bem 3»abre i870 gettjatt unb baê

roar gut; bie Strommel aber abjufajaffen, roäre ein

rabiïaleê SSerfabren non ber fajlimmften Slrt. 8af»

fen roir bie 3nfanterte uub bie ©ambourë in SRube,

eâ gibt anbere ©inge genug abjufajaffen ober ju
reformiren.

Sluàj bei une tn ber ©djroeij batte man bei ©e»

legentjeit ber S3eratt)ung ber neuen sUcilitärorgani=
fation einen tüdjtigen Slnlauf jur Slbfdjaffung ber

©amboute genommen, ©ie „ïïfîititâr » Leitung"
fpraaj fidj bamatê gegen btefe auê unb eê fanb in
berfelben fogar eine Stnregung für bie SBieberetn*

fütjrwng ber Pfeifer ftatt. Sefetereâ batte um fo

roeniger SSebenïen, alâ bie Sßfeifer nebft ibrem ïlet.
nen unb teidjten 3»nftrument audj baâ ©eroebr
fübren ïonnten. — Sin einer Sßfetfe trägt ber uTîann

fiajer roeniger fdjroer, ale an einem Sinnemann'fajen
©paten.

SBie bie S3tlber unferer alten ©broniïen beroeifen,
bilbeten ©rommel unb pfeife bie Ariegêmuftï ber

alten ©ibgenoffen.
gnxn ©ajluf? rootten roir ber §offnung StuSbrutf

geben, baf? ber neueften franjôfifajen ÏRobe, Stb*

fdjaffung ber Sfcamboure, bei une feine golge gege*
ben roerbe.

{Beiträge jur «Streng« ober SMinen*2tjeorie oon

§. £>oefer, orb. Sßrofeffor an ber ï. ï. 33erg*
aïabemie ju 33cibram. SBien, 1880 (ITianj'fdje
33uajbanblung). Sßreie gr. 2. 70.

©ntgegen ber bei.ben uTUneurë forootjt alâ bet

ben »Bergleuten oiel oerbreiteten ÜTceinung, bafj
jroifdjen bem uTcinen* unb ©prengroefen tiefer ein*

greifenbe Unterfdjiebe erifttren, jeigt ber »Berfaffer,
baf? bie beiben gädjer auf berfelben SEtjeorie be*

ruben unb baf? alle Sßroben unb SSerfudje, bie auf
einem btefer jroei ©ebiete gemadjt roerben, bem

anbern auaj ju gut ïommen.

©ie Slrbeit beâ Sßrofeffora §oefer ïann alâ eine

reajt gelungene golge ber ©tubien beâ SJauptmannë
©b. 9ìcuja oom ï. ï. ©enieftabe betrachtet roerben.

(Ueber bie ©teorie ber bergmânnifajen ©prengar*
beit 1867. ©ie ©beorie ber îleinen bafirt auf bie

SBeUenberoegungtnïonjentrifajenAugelfajalenl866).
Slufjer einer febr ïlaren ©efinition ber ©pbâren

oerfajiebener SBirtuitg ftnbet man in berfelben eine

neue, reajt ptaftifdje SJcetljobe, um für bie in jebem

fpejietlen gaüe oorliegenbe ©efteinart unb Sabung
bie normale 33orgabe (ïûrjefte SBtberftanbëlinie) ju
beredjnen,

uTcan ftnbet audj febr einfadje uTcittel, um ben

relatioen ©prengroertb jroeier ©rplofioô für jebe

©efteinart ju beftimmen unb um auê jebem belie*

bigen SSerfudje bie unmittelbaren ©djlufîfolgerungen

ju jieben.
©â roirb bieâ genügen, eê erïlârlidj ju madjen,

auë roelajem ©runbe roir baâ ©tubium btefer
îleinen ©djrift jebem ©appeur- unb pionnier*
offtjier roarm empfeblen. V.B.

@ibgeitoffeitf$aft.
— (2>er ©cfujüpberiujt bt§ eibg. SKilitäriitpartemettW

ii&er feine ©efdjaftäfihjriittg im 3fabr 1879.) (gottfeçunp.)

Äa»alletie»ferbe. SBon ten »ro 1879 angefauften 476
SBferten pnb »ot Slbjabe an bie SWannfdjaft umge'Panbcn 12 unb

Im ©epot »erblichen 3, jufammen 15, bleiben 461. SBon biefen

rourben 332 an SRifruten abgegeben uno bamit erlöst 324,655 gt.;
mft ©InfdjtuP ber fonp »erfauften, auägemuPerten u. f. to. be»

ttug bet ©rlô« fût bte 461 Sßfetbe 433,780 gr.
SSI« weitere einnahmen füt Sßfetbe etfdjeinen nodj gr. 71,898. 70.

SRedjnungêeigebnfffe ber SWilft ât» ettoaltung.
ausgaben.

gr. (5t.

I. ©elrctarfat 28,557. 15

II. SBerroaltttng :

A. S8erroaltung«»erfonat 390,256. 77

B. 3nPruftlon«»eifonat 656,458. 81
C. Unterricht 6,052,303. 73
D. SBeflefbung 2,010.512. —
E. Äaoatterfepfetbe 1,353.379. 46

F. equl»ement«beftrag für DfPjfere 175,166. 65
G. ©chteporämten 226,747. 90
H. firleg«materfal 696.259. 57

I. SWitltäranffalten unb gepungêtoerfe 64 336. 87

K. ©tabêbureau 184,100. —
L. 5Wtlftär»enponen 33,571. 19

M. ßotnmffponen unb ©rserten 5,895. 45

N. ©rudtoPen 72,144. 22

0. SBerfdjfebene« 1,541. 50

Mammen 12,943,674. 36
©fe ÄrebltrePanjen betragen gr. 673,545. 72.
©et jtrebltüberfdjup »on gr. 673,545. 72 tp auf ben efnjet»

n'en SBûbgetrubtiîen bauBtfädjlfdj folgenben ©rünben jujufdjreiben:

SBert»attung«petfonai, ©et nodj nfdjt nötbfg, geroot*
benen SBefefcung einiget ©e»ot»erroattungen, ber SBefdjräntung

ber Snfpctttonen be« SWaterfetten auf brei ©isiponen, einer jroect»

mäplgetn (Sintbeitung bet SReffen ber Sffiaffentonttotteute ; ©rfpar»

nfffen an SRelfeauälagen, auf ben SBto»fjtonen an Sßatronenset»

laufet unb an SWietben füt SWagajfne be« Ätieg«matetlal«, »et*

mfnbetten 3rifpettlon«toPcn, ber bftlfgern SRatlon«»ergütung unb

bem UmPanbe, bap einige ©foiponäte unb Sffiaffendjef« fefne

eigenen SBferbe hatten.

3nptuftfon«»erfonal. SBef »erfdjiebenen SBaffen bffe«

ben einige ©teilen unbefefct unb etnjetne pferbebeteajttgte 3n*
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dumpfen Ton der Trommel, der auf ihn wirken

und feinem ganzen Körper durch eine Art von
physischer Schwingung die Energie, die ihn verlassen

wollte, wiedergeben kann. Und welchen Grund
machen die Reformer geltend? Sie geben vor, mit
der Abschaffung in jedem Regiment einige
Kombattanten zu gewinnen, weil der Mann, der eine

Trommel trägt, nicht mitsechten kann. Die
Hornisten, welche zum Angriff blasen oder andere Signale

geben, sind ebenfalls keine Kombattanten. Das
ist aber nur ein Vormund und einen vernünftigen
Grund können wir nicht absehen. Die Preußen,
die man oft am unrechten Platze nachahmt, die

aber jedenfalls Meister in der Kunst sind, an den

Effektiven zu sparen, sind niemals auf die Idee
verfallen, den Mann, welcher die Anderen
marschiren macht, als werthlos beiseit zu schieben. Die
Preußen haben etwas weniger Intendanten und

militärische Verwaltungsbeamte, als wir, und denken

auch nicht daran, ihre Zahl zu vermehren; aber

sie begnügen sich nicht einmal mit den Trommlern,
sondern haben auch noch Pfeifer. Den Trommlern
haben sie nur ihre Trommel abgekürzt, weil sie

ihnen beim Marschiren unbequem war. Auch mir
haben dies nach dem Jahre 1870 gethan und das

mar gut; die Trommei aber abzuschaffen, wäre ein

radikales Verfahren von der schlimmsten Art. Las,

sen wir die Infanterie und die Tambours in Ruhe,
es gibt andere Dinge genug abzuschaffen oder zu

reformiren.
Auch bei uns in der Schweiz hatte man bei

Gelegenheit der Berathung der neuen Militärorgani-
salion einen tüchtigen Anlauf zur Abschaffung der

Tamboure genommen. Die „Militär - Zeitung"
sprach sich damals gegen diese aus und es fand in
derselben sogar eine Anregung für die Wiedereinführung

der Pfeifer statt. Letzteres hätte um so

weniger Bedenken, als die Pfeifer nebst ihrem klei.

nen und leichten Instrument auch das Gewehr
führen könnten. — An einer Pfeife trägt der Mann
sicher weniger schwer, als an einem Linnemann'schen

Spaten.
Wie die Bilder unserer alten Chroniken beweisen,

bildeten Trommel und Pfeife die Kriegsmustk der

alten Eidgenossen.

Zum Schluß wollen wir der Hoffnung Ausdruck

geben, daß der neuesten französischen Mode,
Abschaffung der Tamboure, bei uns keine Folge gegeben

werde.

Beitröge zur Spreng- oder Minen-Theorie von
H. Hoefer, ord. Professor an der k. k.

Bergakademie zu Pribram. Wien, 1830 (Manz'sche
Buchhandlung). Preis Fr. 2. 70.

Entgegen der bei ,den Mineurs sowohl als bei
den Bergleuten viel verbreiteten Meinung, daß

zwischen dem Minen- und Sprengmesen tiefer
eingreifende Unterschiede existiren, zeigt der Verfasser,
daß die beiden Fächer auf derselben Theorie
beruhen und daß alle Proben und Versuche, die auf
einem dieser zwei Gebiete gemacht werden, dem

andern auch zu gut kommen.

Die Arbeit des Professors Hoefer kann als eine

recht gelungene Folge der Studien des Hauptmanns
Ed. Nciha vom k. k. Geniestabe betrachtet werden.

(Ueber die Theorie der bergmännischen Sprengarbeit

1867. Die Theorie der Minen basirt auf die

Wellenbewegung in konzentrischen Kugelschalen 1866).

Außer einer sehr klaren Definition der Sphären
verschiedener Wirkung findet man in derselben eine

neue, recht praktische Methode, um sür die in jedem

speziellen Falle vorliegende Gesteinart und Ladung
die normale Vorgabe (kürzeste Widerstandslinie) zu

berechnen.

Man findet auch sehr einfache Mittel, um den

relativen Sprengmerth zweier Erplosivs für jede

Gesteinart zu bestimmen und um aus jedem
beliebigen Versuche die unmittelbaren Schlußfolgerungen

zu ziehen.

Es wird dies genügen, es erklärlich zu machen,

aus welchem Grunde mir das Studium dieser

kleinen Schrift jedem Sappeur- und Pionnier-
osfizier warm empfehlen. V.I!.

Eidgenossenschaft.

— (Der Geschäftsbericht des eidg. MilitiirdepartemcntS
über feine Geschäftsführung im Jahr 1879.) (Fortiegunq.)

Kavalleriepferd e. Vcn den pro 1879 angekauften 473

Pferden sind »or Abgabe an die Mannschaft umgëstandcn 12 und

im Depot verblieben 3, zusammen 15, bleiben 461. Vvn diesen

wurden 332 an Rekruten abgegeben und damit erlöst 324,655 Fr.;
mit Einschluß der sonst verkauften, ausgemusterten u. f. «.
betrug der Erlös für die 461 Pferde 43Z,73« Fr.

Als weitere Einnahmen für Pferde erscheinen noch Fr. 71,893. 70.

Rechnungsergebnisse der Militärverwaltung.
Ausgaben.

Fr. Ct.
I. Sekretariat 23,557. 15

II. Verwaltung:
H. Verwaltungspersonal 399,256. 77

S. Jnstruktionspersonal 656,453. 31

«. Unterricht 6,052.303. 73

v. Bekleidung 2,010,512. —
Kavalleriepferde 1,353,379. 46

EquipementSbeitrag für Ofsiziere 175,166. 65

0. Schießprämien 226,747. 90

«. Kriegsmaterial 696,259. 57

I. Militäranstalten und Festungswerke 64 336. 87
ic. Stabsbureau 134,100. —

Mtliiärpensionen 33.571. 19

16. Kommissionen und Erperten 5,395. 45

N. Druckkosten 72,14 l. 22

0. Verschiedenes 1,511. 50

Zusammen 12,943,674. 36

Die Kreditrestanzen betragen Fr. 673,545. 72.
Der Kreditüberschuß »on Fr. 673,545. 72 ist auf den einzelnen

Budgetrubriken hauptsächlich folgenden Gründen zuzuschreiben:

Verwaltuugspersonal. Der noch nicht nöthig gewordenen

Besetzung einiger Depotverwaltungen, der Beschränkung

der Inspektionen des Materiellen auf drei Divisionen, einer

zweckmäßigern Eintheilung der Reisen der Waffenkontrolleure; Ersparnissen

an Reiseauslagen, aus den Provisionen an Patronenverkäufer

und an Miethen für Magazine des KriegSmaierialS,
verminderten JnspektionSkoftcn, der billigern RationSvcrgütung und

dem Umstände, daß einige Divisionâre und Waffenchefs keine

eigenen Pferde hatten.

Jnstruktionspersonal. Bei verschiedenen Waffen blieben

etntge Stelle» unbesetzt und einzelne pferdeberechttgte In-
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